
Vorbild für Christuszeugni1s und uUunNnsec- Wiıederheira Geschiede-
ICH Dienst. Das Leıden Gottes und das Le1-
den seiner Gemeinde der Welt und mıiıt NnNeT in der (GGeme1l1nde Jesu
der Welt ist heute weltweıt immer noch dıe Unmaßgebliche Erwägungen eines theolo-entscheidende Evangelısationskraft auch gischen Laıenun gerade iın uUuNseICI säkularısıerten Welt

In der Dıskussion me1lnes Referates auf der
Hans CGuderı1an Theologıischen Woche 9088 ın Volmarsteın
Friıedberger Str 101 (sıehe Theologıisches Gespräch bın ich
OSTIIiaAC 172 62 dieser Frage ausgewıchen un: habe keıiıne
6380 Bad Homburg grundsätzlıche ntwort geben können. Nur

meın persönlıches Zeugn1s WaT mMIr möglıch,
daß für mich und meıne eıgene Ehe eiıne
Scheidung und demzufolge eine Wıederhei1i-Ma rat nıcht 1n Frage omMm Das Scheidungs-
verbot VO 19,6 gılt für mich bsolut. Für
den Fall so  er „unheılbarer erTut-
{ung, dıe nach meınem Dafürhalten mıt

chrıstlıchen offnung nıcht vereinbar
ist und dem Glaubenden nıemals „unheıl-
bar  .. se1n kann, sehe ich als außerste LOÖsung
DU dıe Irennung VO 1SC. un ett

Starre Regeln Contra groß-
züglge WeıteHOFFNUNG DER WEJN ANEEIO

JM H4C
Was aber Verbindlichkeıit für den einzel-CHRISTUS UCH In Anspruch werden kann,
gılt das auch für alle anderen? Dıe rfahrung

Sıgnet der Heımatmissıon des Bundes EV.-
fast jeder Gemeıijinde ehrt zusehends, mıt

Freıikl Gemeıjinden 1.D döR
einer einzıgen tarren ege womöglıch das
Evangelıum kurz kommen kann Dıe seel-
sorgerliıche PraxI1ıs ın den Gemeıinden ist

Das ICHWO Säakularisation emgemä VO nbehagen gepräagt. Am 1eb-
Säkularısatiıon (lat.), dıe vieliac auch sten spricht INnan das ema nıcht und
als Säkularısierung und gelegentlıch als mogelt sıch mehr oder mınder Urc. Urc
Säkularısmus bezeichnete erweltlı- egsehen alleın aber wırd das Evangelıum
chung ursprünglıch relıg1Ös, kırchlıch, sıcher nıcht verkündigt. Wo ndlıch dennoch
theologısc geprägter Bereıiche, achver- eıne Stellungnahme der Gemeıinde CI-

und egriffe. Der Ausdruck ist me14dlıic wiırd, wirkt dıeseahılf-
abgeleıtet VO kırchenlateinıschem l10s Auf der einen Seıte stehen dıejenıgen,
»saeculum«, dieses meınt theologısc dıe mıt einem großzügıgen „Man kann doch
dıe » Welt« griech »Kosmo0s«) 1m Siınne nıcht sein!“ dıe weltliche Scheidungs- un
des Neuen JTestaments, nämlıch als dıe Wıederheiratsprax1s ungefiltert 1ın dıe Ge-
uUurc den Süundenfall ams zerruttete meınde einlassen und sıch mıiıt “r schnel-
Schöpfung Gottes, als dıe unerlöste lem Reden VO  - Barmherzigkeıt dQus der A{ffä-
Menschheıt zıiehen. Man kann aber dıe VO Ekvange-

Brockhaus Enzyklopädie In 20 Bän- l1um Eheverständnıs gestellten Fra-
den, Auflage 1966, 716, 365 gCH nıcht mıt dem Hınweils auf eine 1Un

Brockhaus Wiesbaden. einmal gewandelte eıt Von sıch abweısen.
1elmenhr geht 6S doch dıe rage, Was dıe
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bıblısche Rede VO der Ehe iın eben dieser und der uchtweg aus der Ehe verschlossen.
gewandelten eıt NECUu hat Aber eben hıer ware NEU entdecken, daß
Dıe anderen graben sıch mıt einem absoluten Leiden, auch das Leiıden der Ehe uthers
Wıederheiratsverbot eın Eın Gesetz wıird „Hauskreuz“) für den Glaubenden nıcht
aufgerichtet und mıt aller Strenge vollzogen. sınnlos ist. Dıe Gefahr unNnseTrTeT Gemeıinde-
Daß der Mensch nıcht scheıden darf, Was DraXxIs, dıe weltliche Übung SCNHI1IC über-
Gott zusammengefügt hat, wırd dus einem nehmen, i1st wohl zutiefst in unNnseTrTer Unfähig-
seelsorgerliıchen einer Rechtsnorm keıt begründet, dem Leiden als einem Von
umgewıdmet, be1 deren Vollzug 6S keiıne Gott verlıehenen Joch noch eiınen Sınn und
na gibt So esteht dıe Gefahr, daß INan offnung abzugewınnen. Wem als Christ

des Brotes des Evangelıums dıe Steine eine Ehescheidung als annehmbare, erträglı-
eines Gesetzes austeılt. Was soll InNan aber che LOÖsung erscheıint, der muß sıch fragen
tun, WEeNN eın Ehemann VoNn seiner Tau VeOI- Jassen, ob sıch seıine offnung nıcht auf e1-
lassen wiıird und mıt unmündıgen ern NCN Schönwetterglauben gründet.
ZUTUC.  eıbt, WeNnnNn zudem keine Großeltern Ehekon{fIz_ sınd anders als INan das heuteda sınd, dıe aushelfen können? Was soll INan überall behauptet nıcht tragısche Krank-
tun, WenNnn einer dus der Ehe ausbricht und heıt, sondern verantwortende Schuldder oder dıe Zurückgebliebene der hereıin- Wer sıch ın der Welt auskennt, kommt nıchtgebrochenen Zwangseinsamkeıt zerbre- vorbeı dem Ergebnıis, daß, ın praktıschchen droht? Es oibt heute 1n psychılatrıschen en Fällen ehelichen Scheıterns, el Ehe-Klınıken einen Krankentyp: den VO
seiner Tau verlassenen Mann in den besten gatten daran schuld S1nd. eWl1 g1ibt 65 ganz

außergewöhnlıch seltene tragıschenJahren, der nıcht wıeder auf dıe Beine kom- Ehescheıterns, be1 denen dıese ege nıcht
iINlenN kann. Genügt CS, daß dıe verlassene gelten scheınt. Was sollte INlan be1 GerichtTau nach iıhrer eimkehr VO der Arbeıt
abends In der leeren Wohnung einen und tun, als der für tot erklärte Ehemann aus der

Kriegsgefangenschaft eimkehrte un seilneoder Kanarıenvogel antrıfft? Reıicht der 1C- Tau mıt einem anderen verheiratet angelmäßige Besuch der Gemeıindeveranstal- Wıe stand 65 mıt dem Ehemann, dessen Tau
tungen qau>S dıe Einsamkeit erträgliıch In der Nervenheıilanstalt ber Te VCI-machen? Gründlıches Nachdenken ist g_ chwand und der dererwıllen eınefragt. Es 1st der Zeıt, dalß WIT über dem andere 1Ns Haus nahm und auch mıt dieserIragen und Miıtleiıden be1 Eınzelfällen ın den Kınder hatte? Abgesehen aber VO der Sel-Gemeınden, wleder einer VO Evange- tenheiıt olcher ist dıe rage nach derlıum, dem Gehorsam gegenüber dem Wort Schuld auch hıer nıcht verdrängen. Dasund dem Geilste der Liebe geiragenen einmü- Verfangenseıin 1m Gesetz der un  € un destıgen Praxıs ıIn dieser Grundsatzfrage kom- es regiert auch da, WIT mıt buchhalte-
INe  S An der ntwort der Gemeıinde auf dıe- rıschem Zurechnen einzelner Verantwort-rage wırd siıch ihre Zukunft miıtentschei- 1C.  ( nıcht weıterkommen.den Miıt haltloser Barmherzıigkeıitspredigt
w1e mıt gesetzliıcher Härte kommen WIT nıcht Zerrüttung 1st nıcht dadurch behandeln,
mehr Jange Adus daß INan dıe kranke Ehe totschlägt. Zur

Scheidung be1 einer Ehe, der sich
el Teıle quälen, ste Jesu Wort

Zur Weısung Jesu, insbeson- Scheidung ist grundsätzlıch keıiıne Lösung auf
dıie 1mM Ehekonflıkt sıchtbar gewordeneeTeE Mt 19,9 Schuld Wır mMussen VO Vergebung reden,

Auszugehen ist e1 VO den Worten Jesu andere VON Scheidung reden. Wiıederhei-
(Mt „3—12; 0,1-12) Wır en ke1- rat ist demnach grundsätzlıch Ehebruch
NCN Grund, Scheidungsverbot und 6S ist Aber CS o1bt die eine Ausnahme, der sıch
me1ılines Erachtens WITKI1IC eın Verbot Jesu neben Kor F das Problem der Wıeder-

zweıfeln. Es soll den Jüngern seıne ewah- heırat alleın stellt „Wer sıch VO seliner Tau
rende Kraft 1mM Gehorsam entfalten, WEeNnNn scheıdet, 6S se1 denn ebruchs, und
dıe Welt die Krise für unzumutbar hält Es heıiratet eine andere, der bricht dıe Ehe” (Mtwiıird uns damıt eın bıtteres Leiıden auferlegt 19,9) Was el denn aber, „CS se1 denn WC-
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gCcn hebru!: Um „porne1a/Ehebruch“ scheıint hıer eın theologıscher Wıderspruch
definıeren, bedarf C für den Laı:enverstand vorzulıegen. Die Bıbeltreuen halten sıch
keiıner großen Auslegungskünste. Damıt ist plötzlıch Jäubıg dıe hıistorisch-kritische
dıe Abwendung eines Ehegatten VO ande- Theologıie und deren Quellenscheidungsleh-
Ien und dıe uinahme sexueller Bezijehun- Danach soll alles, Was nıcht auch be1ı Mar-
gCH einem anderen Partner gemeınt. Was kus un NUTr be1 Matthäus steht, nıcht echt
FEFhebruch bedeutet, hat INan se1it Je gewußt se1In. So geht INa  ; 1U e1ım Scheidungsver-
außerehelıiche Bezıehungen, einschheblıc bot VO der „Echtheıt“ der Bıbelzeugnisse
sexueller Verbindung Wenn nach Jesu Wort aus
1n Matthäus 19,9 für diesen Fall esche1l1- SO unerschüttert die Gleichungen „Markusdung und erneute Eheschlıeßung ausnahms-
we1lse gestattet se1n soll, steckt darın viel echt“: Matthäus-(zusätze) unecht“ sıch g_

ben, sınd s1e aber nıcht Warum soll, laı1en-rfahrung 1mM Umgang mıt Ehegatten, die haft gesprochen, Matthäus nıcht mehr VCI-
VO ehebrecherischen Partnern verlassen standen en als Markus? Warum sollte dasund iın dıe Vereinsamung verstoßen worden
S1nd. Es hat en Zeıten dieses besondere

Verhältnis der Synoptiker zue1inander eine
Eiınbahnstraße seın? Warum sollen nıcht -en! gegeben. Es bewelst 1UT Jesu prak- terschıe  ıche Orer Unterschiedliches fürtisch-barmherzigen Sınn, dalß CT dıeser

Stelle eine Ausnahme VO (Girundsatz der sıch aufgenommen un bewahrt haben? Je-

Unsche1i1dbarker VO Ehen und des Wıeder-
der Beweıistermin VOT Gericht lehrt, daß das
leiche Ere1gn1s, eiwa eın Verkehrsunfall,heiıratsverbotes macht Dıe Beıispiele In Ge- sıch VOI vieler Zeugen ugen abgespielt ha-meınde und Welt siıch jedem bekannt Unse-

rfahrung bestätigt diejenige des Herrn,
ben kann, ohne daß alle doch exakt das gle1-
che gesehen en Predigten erfahren bısdaß 6S Lagen g1bt, dıe eine Wiıederheirat ent- heute unterschiedliche uinahme 1in denschuldıgen oder eiwa der Kın- Herzen un Köpfen der Hörer Hat einerder rechtfertigen. nıcht gehört, Was dem anderen wiıchtig

Andererseıts ist der urc diese Ausnahme wurde ist ann das Wiıchtige nıcht gesagt
Rahmen CNg.cjede angeblıch worden? Laıenerfahrung 1äßt jedenfalls eher

zerruttete Ehe rechtfertigt Scheidung und den Schluß Z  5 daß der angeblıche INSCAu
Wıederheirat. 16 der Ehebrecher ist ın be1 Matthäus eben dasjenıge Wäl, Was seinen
se1liner Wiıederheirat gerechtfertigt un für Hörern wichtig un behaltenswert SCWESCH
dıe Gemeinde erträglich. Hıer ist alleın Seel- 1ıst. Als theologischer ale habe iıch keine

und Eheberatung als geistlıche Schwierigkeiten mıt der Annahme, daß auch
möglıch, nıcht aber scheinbarmherzıges, weıl dieser Satz VO Jesus stammıt. Und auch
gegenüber der Gesamtgemeıinde unbarmher- WECNN CI CS nıcht tate sollte die Gemeıiunde
zıges udrucken der ugen Ehescheidung ihr Zeugnı1s nıcht dennoch 1m Geıiste Jesu
ırd In der Regel weıterhın Gegenstand nNOT- abgeleg haben? Ist S1e nıcht eiwa auf dıe

auch VO  — Gemeindezucht le1iben MUuS- Verheißung eingegangen, un hat Ss1e nıcht
SCH 1m auie VO DUn bald zwel Jahrtausenden

erlebt, daß der Gelst s1e Erkenntnis-Was nun. aber dıe Ausnahme „CS se1 enn
SCI] leıtet?ebruchs  c angeht, ırd mıt 1ıier

darauf verwılesen, daß dieser Satz ZWal beı Insgesamt kann auch einem Ireue ZU
Matthäus, aber nıcht be1 Markus stehe, mıt- Grotteswort besorgten Bıbelleser der Mat-
hın eın späterer 1INsSsChu der Geme1ıinde- thäustext in seinem vollen Umfang durchaus
theologıe und nıcht ureigens Jesuwort se1 verständlıch se1n, zumal WEeENN BT ihn mıt der
Daraus wırd ann der Schluß SCZORCH, daß Gemeıindeerfahrung vergleıcht. Andererseıts
auch der VO Ehebrecher verlassene Ehegat- ist das Verhältnis VO ege und Ausnahme
te nıcht wıeder heıraten ürfe, weıl eigentlich nıcht auf den opf tellen ege ist dıe
DUr das Scheidungs- und Wiıederheiratsver- Unsche1idbarker der Ehe und das ZU
bot, nıcht aber dıe Ausnahme davon gelte Iragen des immer auch selbstverschuldeten
Eıgenartig dıeser Argumentatıon ist nıcht ejochs Ausnahme ist dıe Scheidbarkeit
NUT, daß s1e oft anderen eın Joch aufbürdet, und Wıederheırat, dıeses VOom anderen
das INan selbst nıcht tragen könnte. 1elmenr Teıl aufgenötigte Joch mörderısch wurde
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Bıs dıesem unaber wıird InNnan erst kom- hıer nOL, und das e1 erdulden einer oft
ICN mussen Sıcher meınt Jesus nıcht, daß harten, aber wohl doch fast immer Uus-
be1 Ehebruch belıebige Scheidbarkeıt WUun- weıchlichen un letztlıch aufbauenden Eın-
schenswert se1 und belıebige Wiıederheirat. samkeıt. Man chıckt keine Leute aus dem
Es 1st besonders gründlıc über dıe Grenzen Krankenhaus dırekt auf dıe Olympı  ampf-
der Ausnahmeklausel nachzudenken. bahn und keıne gescheıterten Ehegatten dı-

rekt 1n dıe Herausforderung eıner Ehe
So gesehen g1bt 6S eın Joch gescheıterter Ehe-

Wenn dıe Ehe scheıtert gatten, VO dem sS1e auch Mt 19,9 nıcht be-
freıen wiıll Das en wırd noch größer,Auch hıer können Glaubensgehorsam und ennn INnan jene denkt, dıe ın der Eınsam-praktısche rfahrung einander dienen. Um keıt weıterleben müssen, se1 6S aQus Notwen-bis ZUT Ausnahme kommen, muß dıe Vor- digkeıt oder auch aus Eıinsıcht.frage der Ursache des Scheıiterns der Ehe g_

klärt werden. Es g1bt ebrüche, dıe
VO beıden Seıiten verschuldet S1nd. Es gibt Die AlleinstehendenEheuntaugliche, dıe sıch eın Ehejoch
begeben aben, das S1e nıcht iragen können, Damıt stellt sıch eine heute noch weıtaus
und dıe emgemä be1ı der nächsten Ehe VOCI- wichtigere Frage: Was tut dıe Gemeıiunde Jesu
mutlıch scheıitern müßten. Miıtm mıt denen, dıe alleınen mussen oder auch
rund hat der Herr 1mM NscChIu das wollen? Dazu gehören Wıtwen, Partner g-
Scheidungsproblem VO den Eheuntauglı- scheıterter Ehen, Scheidungswaisen und
chen gesprochen und daraufaufmerksam g- auch solche, dıe „Um des Hımmelreiches wiıl-

dart.
macht, daß 6S einer Berufung ZUT Ehe be- len  . ZUT Ehelosigkeit berufen Sınd. Unsere

Hartherzigkeıit besteht wohl zutiefst darın,
Wır en iın einer Zeıt, ın der dıe Zahl der daß Mt 19, Ehelosigkeıt und Fın-
sSo  en Scheidungswaisen erschrek- spänniıgkeıt heute ein Ist, den WIT
kend zunımmt. Man kann DUr ahnen, wlIevI1ie- höchstens mıt Miıtle1d edenken oder
le Junge LEL dıe dıe Scheidung ihrer ern belächeln Bıs ZUT Reformatıon hatte INan 1mM
en mıtmachen mussen, bleibende Schä- Kloster eine eigene Versorgung un gesell-
den, bıs hın ZUT Eheuntauglıichkeıit, davonge- scha  1C Eınbindung ZUT Verfügung. Seıit
iragen en Zum Verzicht auf dıe Ehe Luther wird das Kloster verdächtigt als ein
schon der ersten Ehe 9 kann letzt- jener, denen irgendetwas Z Normal-
ıch barmherziıger se1n, als den unbedingten se1n Es gılt als eın Abstellplatz für SOnNn-
rang eliner ZU Scheıitern verdammten erlınge Das hat INan ange 1mM protestan-
Lebensform achselzucken: miıtanzusehen. tischen Bereich ertragen können, als Großfa-
Wenn aber dıe Ehe gescheıitert ist und se1 C mılıen un tabıle Lebensweise auch dem
auch eDTruCNs des anderen eıls, „‚Onkel“ und der „Iante 1m Hause einen
dann bedarf die Klärung der Berufung T Platz heßen Man 1e ın menschliıchen Be-
Zweıtehe besonderer Gründlıichkeit und VOT zıehungen eingebettet, auch WECENN INan nıcht
em viel eıt iıne eıt VO  - eiwa dre1 Jah- verheıratet WarTr. Dıe Verwandtschaft 1eß dıe
ICcCH des Alleinseins und der seelıschen Aufar- „braven Junggesellen, Jungfern ohne Ehe-
beitung der Scheidung scheıint In der ege. stellen“ eiIm Busch) mitleben.
nötıg se1n, ehe dıe Frage der Wiıederheirat Heute hat sıch dıe Lage gewandelt. Es g1ibt
überhaupt geste werden kann. immer mehr Vereinzelte, dıe aus ıhrer Eın-
Das Scheıitern wiıll ausgelıtten un ZUT Reıfe samkeıt nıcht mehr ausbrechen können, de-
gebrac werden, ehe diıese rfahrung ın eiıne HCN auch dıie Teiılnahme normalen (7je-
NEUEC Gemeıinsamkeit TUC  ar eingebracht meındeleben nıcht Gesellı  el geben
werden kann. Wer nıcht eın se1ın kann, kann. Es fehlen Lebensformen sozıal anl!
kann auch nıcht zweıen se1n. Wer dıe har- kannter und geachteter Ehelosı:  eıt. Wiıe soll

Durststrecke nach der Scheidung nıcht eın Vereinzelter Urlaub machen? Wohıin
aushalten wıll und Z alsbaldıgen Flucht 1ın soll O1 abends ach Hause kommen? Es ist
dıie Wıederheirat ansetzl, stellt der höchste Zeıt,; daß dıe Gemeıinde Jesu dıe Un-
Bındung schlechte Prognosen. Geduld ıst verheirateten als Auftrag und nıcht als Ge-



genstand ıllıgen 1Lle1ds erkennt. BuchhinweiseWer das Wıederheiratsverbot VO  e Mt heu-
behauptet, muß auch für dıe daran Leıden-

den SOTgCH, oder M ist eın euchler. er- Wolfhart Pannenberg: Systematischedings ist das Problem NCUu und verlangt Phan- Theologie, Band I, Göttingen: Vandenhoeck
tasıe. aran hat 6S der Gemeinde aber ke1l- 1988, 515 Seiten.
NCSWCBS immer efehlt ach dem 1ege
bauten WIT Wohnheıime, danach indergär-
ten, paralle dazu Krankenhäuser, zuletzt Al-

Vor rund 3() Jahren wurde Pannenberg
tenstaätten Warum ollten WIT nıcht das ExX-

bekannt, als GL der Überschrı en-
barung als Geschichte“ thesenhaft eın theo-

perıment und iın eiıner Gemeinde e1in logısches Programm vorstellte, das sıch
Haus für dıe Eiınspännigen bauen? Es müßte wohl VO Bultmann als auch VO Barth ab-
einee VO  - Kleinwohnungen en und
einen großen Bestand Gemeinnschaftsräu-

grenzte, indem 6S dıe Universalgeschichte als
Selbstoffenbarung Gottes verstand! ach-

INEeN. Bıbliıothek un Kapelle, Fernsehraum dem CT dieses rogramm inzwıischen Urc
und Bastelkeller Es müßte doch eine Wohn- umfangreiche Spezıalstudien präzisıiert, KOT-
form möglıch se1n, dıe viel geme1nsa- rigiert un entfaltet hatte, veröffentlich
MC Leben bereıt hält, WIe nötıg 1st un Pannenberg Jetzt eiıne zusammenfassende
viel Eınsamkeıt sıchert, WwIe jeder en Gesamtdarstellung seiıiner Konzeption VO
wıll ıne Gemeıinde, dıe eın olches ExperI1- christlıcher TE iın einer auf dre1ı an
ment W: hätte womöglıch selbst den angelegten „Systematischen Theologie“, VO
größten degen davon. Immerhın en frü- denen der DUn vorlıegt.here Jahrhunderte ahnlıche Experimente mıt Methodisch ist diıesem Band zwelerle1 be-
Erfolg gemacht, w1e dıe Besichtigung VON Be- merkenswert. Zunächst dıie umfangreicheghinenhöfen (Brügge, en bıs heute VOTI Dıskussıon der Geschichte der einzelnen
ugen führt dogmatischen Problemfelder Es wırd ZWaTlT

nıcht immer eultlıc inwiefern dıe Theolo-
giegeschichte VO Pannenberg als Begrün-
dung seliner eigenen Auffassungen edachtThesen 1st, aber die eschichtsdarstellungen verhel-

Ehezerrüttung ist immer auch Schuld fen doch einem Problembewußtseıin, das
und will als Joch ın  A christlicher off- dogmatisch undıfferenzierte und rein Ssub-

jektive Lösungen unmöglıch macht WeIl-NUunNg se1In. Außerstes ılfsmıiıt- tens das Bemühen rein ratiıonalestel bleıibt hıer dıe Irennung VO 1SC.
und ett Argumentieren auf. Pannenberg dıe

52 Ehescheidung ist D1UT dem UrcC FEhe-
ahrheı des christlıchen auDens nıcht
ınfach VOTIAUS, sondern sucht den Leser VObruch verlassenen Ehegatten als Ausnah- dieser ahrheı erst überzeugen. Dıe Ge-möglıch, Jjedoch nıcht ohne AaNgCINCS- samtwirklichkeit VO  >; Welt, Mensch und (Ge-Austragen des erlebten Scheıiterns schichte soll systematısch als 1mM bıblıschender ersten Ehe und ernsthafter Prü- (jott egründe erwlesen werden.{ung, ob WITKIIC eine Berufung ZUT Ehe FEın faszınıerendes rogramm! erhargegeben 1st Jüngel hat 6S bereıts als „theologischen Ent-

Miındestens ebenso wıchtıig W1e das Miıt- wurf VO  e Ran  06 gewürdigt, aber auch als
tragen Geschiedener 1mM Eınzelfall ist „Christliıche ogmatı iın rein theoretischer
planendes Handeln der Gemeıinde, Perspektive“ in Frage gesteder wachsenden Zahl eloser eın WUT - 6/1989, eft Z 204-235).dıges un fruchtbares en 1m aum

Dr Uwe Swaratder Gemeıinde ermöglıchen.
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